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Ziel und Inhalte von SAFO

Das von der EU finanzierte SAFO-Pro-
jekt3 soll in Europa eine positive Ent-
wicklung der Tiergesundheit und Le-
bensmittelsicherheit in der biologi-
schen Tierhaltung vorantreiben. 
Aktuelle Forschungsresultate werden
von Forschern verschiedener Fachrich-
tungen vorgestellt und mit Politikern,
Landwirten und Konsumenten dis-
kutiert. Aufgrund des Themenschwer-
punktes sind insbesondere auch For-
scher und Praktiker aus der Veterinär-
medizin angesprochen. Ein Ziel des
Gremiums ist es Empfehlungen für die
Weiterentwicklung der EU-Verordnung
zur biologischen Tierhaltung abzu-
geben. 

Der erste Workshop in Florenz

Das Thema des ersten Workshops war:
»Sozioökonomische Aspekte der Tierge-
sundheit und Lebensmittelsicherheit im
biologischen Landbau«. Siebzig Fach-
leute aus 22 Ländern nahmen Ende des
Sommers 2003 an der dreitägigen Ver-

anstaltung am Istituto Agronomico per
L’Oltremare in Florenz teil. Vier Vor-
tragsreihen im Plenum beleuchteten
verschiedene Aspekte der Thematik.
Nachfolgend wurde in kleineren Ar-
beitsgruppen themenspezifisch disku-
tiert. Eine Posterpräsentation und eine
Exkursion rundeten das Programm ab. 
Im Folgenden werden die Ergebnisse
der Plenumsvorträge wiedergegeben. 

1 Ökonomie und Tiergesundheit
auf betrieblicher Ebene

Alistair Stott vom Scottish Agricultural
College SAC erläuterte anhand zweier
Beispiele – der Remontierungsstrategie
in Bezug auf subklinische Mastitis und
der Bekämpfung der Bovinen Virusdi-
arrhoe (BVD) – die Rolle, die die Tierge-
sundheitsökonomie spielen könnte, um
innerhalb der Richtlinien des biologi-
schen Landbaus die optimale Balance
zwischen Tiergesundheit und Wirt-
schaftlichkeit zu finden. Anhand eines
Simulationsmodells konnte er bei-
spielsweise aufzeigen, dass BVD bis zu
10% an den Schwankungen landwirt-
schaftlichen Einkommens beteiligt ist.

Claus Deblitz von der deutschen FAL
(Bundesforschungsanstalt für Landwirt-
schaft) präsentierte zwei Projekte (bio-
logische Milch- und Rindfleischerzeu-
gung) des International Farm Compari-
son Network (IFCN, Internationales Ver-
gleichsnetzwerk für landwirtschaftliche
Betriebe). In diesem Netzwerk werden
anhand von Leitbetrieben national und
international die Produktionskosten
verschiedener biologischer Erzeugnisse
mit den entsprechenden konventionel-
len verglichen. Der Referent zeigte auf,
dass insbesondere die biologische Rind-
fleischproduktion ohne Direktzahlun-
gen nicht profitabel wäre.

Anhand zweier Fallbeispiele stellten
Alberto Menghi (CRPA, Forschungszen-
trum für Tierproduktion) und Caterina
Conti (Universität Florenz) die ökono-
mische Situation norditalienischer Bio-
milchviehbetriebe vor. Große Unter-
schiede im Milchpreis waren in Abhän-
gigkeit von der Weiterverarbeitung aus-
zumachen. Wird beispielsweise für
Milch zur Erzeugung von Parmigiano-
Reggiano Käse ein Milchpreis von 62
Eurocent ausbezahlt, erhalten die Mil-
cherzeuger bei der Weiterverarbeitung
zu Trinkmilch nur 42 Eurocent. 

2 Lebensmittelkette: Volks-
wirtschaft, Markt und Ländliche
Entwicklung

Ulrich Hamm von der Universität Kassel
diskutierte die Marktsituation für bio-
logische Lebensmittel tierischen Ur-
sprungs in Europa. Er begründete, war-
um der Markt für tierische Lebensmit-
tel, die auf Rauhfutterbasis erzeugt
werden (Milch, Rind- und Lammfleisch),
erheblich größer ist als der für Eier,
Schweine- und Geflügelfleisch. Wesent-
liche Gründe sah er a) in den kleineren
Umstellungshürden für Grünlandbe-
triebe, b) den höheren Produktions-
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kosten für Geflügel und Schweine und
c) dem Konsumentenverhalten, welches
– bedingt durch einen relativ höheren
Anteil an Vegetariern oder »Wenig-
Fleisch-Essern« – stärker als durch-
schnittlich auf Milchprodukte und Wie-
derkäuerfleisch ausgerichtet ist. Die
zukünftige Entwicklung sei wesentlich
davon abhängig, wie sich die Direktzah-
lungen für den ökologischen Landbau,
sowie die logistische Verbindung zwi-
schen Supermarktketten und Erzeugern
entwickelten. 

Paul Rye Kledal vom Danish Research
Institute of Food Economics beschrieb
den heutigen biologischen Landbau als
eine soziale Gegenbewegung, begrün-
det auf dem historischen Hintergrund
der Zeit ab 1980. Seither wurden der
Gesellschaft mehr und mehr die Um-
weltzerstörung und damit verbundene
mögliche Risiken der Lebensmittelpro-
duktion bewusst. Gleichzeitig nahm der
finanzielle, soziale und kulturelle Druck
auf die Landwirtschaft und den länd-
lichen Raum stetig zu. Für die Zukunft
sah Paul Rye Kledal die Entwicklung der
ökologischen Landwirtschaft in Zusam-
menhang mit dem zukünftigen Welt-
ernährungssystem, das sich im Span-
nungsfeld zwischen einem demokra-
tisch regionalisierten und einem durch
große multinationale Konzerne kontrol-
lierten globalisierten »freien« Welt-
markt entwickeln wird.

Aus Frankreich, Griechenland und Nord-
italien wurden darüber hinaus anhand
von Fallbeispielen regionale Initiativen
und deren Einfluss auf die ländliche
Entwicklung dargestellt.

3 Ansprüche, Erwartungen und
Motivation der Konsumenten

Jürn Sanders vom schweizerischen For-
schungsinstitut für biologischen Land-
bau stellte eine Studie vor, die das Kon-
sumentenverhalten in Bezug auf biolo-
gische Lebensmittel tierischen Ur-
sprungs in der Schweiz untersucht. Ins-
besondere Haushalte mit hohen Ein-
kommen, sowie Haushalte mit Kindern
kaufen vermehrt Bioprodukte, vor allem
Eier, Milch, Gemüse und Getreidepro-

dukte. Die wichtigsten Gründe für den
Kauf waren in der Schweiz Umwelt-
und Tierschutz sowie Lebensmittelqua-
lität und Geschmack.

Daniela Vario aus Italien kam in der ent-
sprechenden italienischen Studie zu an-
deren Kaufgründen als in der Schweiz.
Hier stand vor allem die Gesundheit im
Vordergrund. 

Cath Milne vom Scottish Agricultural
College untersuchte das Verhältnis zwi-
schen Konsumentenerwartung und der
Realität auf Biobetrieben anhand des
Beispiels der Ektoparasitenkontrolle,
die bisher auch auf Biobetrieben wei-
testgehend auf dem Einsatz von kon-
ventionellen Tierarzneimitteln beruht. 

4 Das Spannungsfeld zwischen
Festlegung und Umsetzung der
Ökorichtlinien zum Tier 

Gerold Rahmann vom deutschen Insti-
tut für ökologischen Landbau stellte die
Frage »Warum hält der Mensch Tiere?«.
Erst wenn diese Frage beantwortet sei,
könne entschieden werden, welche
Richtlinien der biologischen Tierpro-
duktion auferlegt werden sollten. Er-
zeuger, Konsumenten aber auch ein
ganze Gesellschaft sollten in die Beant-
wortung dieser Frage einbezogen wer-
den. 
Vonne Lund aus Norwegen und Willie
Lockeretz von der Tufts University aus
Massachusetts aus den USA griffen die-
se Thematik auf und fragten, wer die
Richtlinien festlegen sollte. Vor dem

Hintergrund des steigenden Einflusses
von Handelsketten und der Tatsache,
dass Richtlinien unweigerlich einen
Kompromiss zwischen Idealen und Rea-
lität darstellten, zogen sie in ihrem ge-
meinsamen Vortrag den Schluss, dass
die Richtliniengestaltung am besten bei
den Landwirten untergebracht sei. 

Malla Hovi von der Universität Reading
aus Großbritannien untersuchte die
Einstellung von verschiedenen Akteu-
ren in der Umstellungsberatung zu den
Themen Tiergesundheit und Tierwohl
auf dem Biobetrieb. In einer Studie zur
Mastitiskontrolle auf Biobetrieben
konnte festgestellt werden, dass sich die
Biobetriebe zum Thema Eutergesund-
heit im Wesentlichen von den Zerti-
fizierungsstellen, sowie von Homöopa-
then beraten lassen und überdies den
Austausch mit Kollegen pflegen, wohin-
gegen die praktischen Tierärzte dem
biologischen Landbau insgesamt nega-
tiv gegenüber stehen. 
In einer weiteren Studie wurde aufge-
zeigt, dass sich Tierschutzinspektoren
unsicher und unqualifiziert fühlten, Be-
einträchtigung des Tierwohls auf Be-
trieben zu dokumentieren. Ein Protokoll
zur Erleichterung dieser Tätigkeit wur-
de vorgestellt.

Arbeits- und Diskussionsgruppen

Insgesamt wurde in sieben Arbeits-
gruppen über spezielle Themen näher
diskutiert: Zum einen standen die
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Tierproduktionsrichtungen a) Geflügel,
b) Schwein, c) Milchrinder, d) Schafe
und Fleischrinder thematisch im Mittel-
punkt, speziell die Frage wie die knap-
pen Ressourcen möglichst effektiv zur
Garantie einer guten Tiergesundheit
und Lebensmittelqualität eingesetzt
werden können. 
Die Themen der weiteren Arbeitsgrup-
pen waren: e) Weiterentwicklung der
Richtlinien des biologischen Landbaus
hinsichtlich Tiergesundheit und Le-
bensmittelsicherheit, f) Aus- und Wei-
terbildung von Konsumenten zum Ver-
ständnis von Tiergesundheit, g) Emp-
fehlungen für Tierärzte und landwirt-
schaftliche Berater.

Ein Ergebnis der Arbeitsgruppen war
die Entwicklung eines Flussdiagramms,
welches die sozioökonomischen Zu-
sammenhänge des biologischen Land-
baus anhand von Leistungs-, Geld- und
Informationsflüssen zwischen den un-
terschiedlichen Interessengruppen als
Basis der Richtlinienentwicklung dar-
stellt (Abb. 1). 
Insbesondere wird hier deutlich, dass
nicht nur der Bio-Konsument allein,
sondern im Fall der Direktzahlungen für
biologische Landbewirtschaftung und
tiergerechte Haltungssysteme, auch die
Gesellschaft insgesamt eine wesent-
liche Interessengruppe darstellt. 

Die Arbeitsgruppe »Weiterentwicklung
der Richtlinien des biologischen Land-
baus« kam zu dem Schluss, möglichst
viele Interessengruppen in den Prozess
der Richtlinienentwicklung einzubezie-
hen. Im Rahmen einer Umfrage sollen
sich Vertreter der Interessengruppen –
Landwirte, Tierärzte, Konsumenten,
Verarbeiter, Vermarkter und Politiker,
als Vertreter der Gesellschaft – zum Ein-
fluss der heutigen Richtlinien auf die
Tiergesundheit und Lebensmittelsicher-
heit im biologischen Landbau unter den
verschiedenen regionalen Bedingungen
der europäischen Länder äußern, und
Vorschläge zur Weiterentwicklung der
Bio-Richtlinien unterbreiten. 

Der Tagungsband in englischer Sprache
mit allen Veröffentlichungen inklusive

der Posterinhalte sowie den Berichten der
Arbeitsgruppen ist seit Dezember auf der
SAFO-Hompage (www.safonetwork.org)
abrufbar oder kann in der gedruckten
Version bestellt werden bei:
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� Abb. 1: Sozioökonomische Zusammenhänge des biologischen Landbaus anhand von
Leistungs-, Geld- und Informationsflüssen zwischen den unterschiedlichen Interessen-
gruppen als Basis der Richtlinienentwicklung.

Sustaining Animal Health and Food Safety in Organic Farming: Results of the first
SAFO workshop
The objective of the EU-funded SAFO network project (Sustaining Animal Health and Food
Safety in Organic Farming) is to improve food safety and animal health in organic livestock
production systems in Europe. This will happen through exchange and active communica-
tion of research results and conclusions between researchers, policy makers, farmers and
consumers. The theme of this first SAFO Workshop was ‘Socio-Economic Aspects of Animal
Health and Food Safety in Organic Farming Systems’. One further aim of the network is to
offer recommendations on standard development for organic livestock.
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